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1 Einleitung  
Bei allen Errungenscha�en, die die Digitalisierung mit sich bringt, sind die nega�ven Einüüsse auf unsere bezahlte
Arbeit, das erzielbare Einkommen und die Gestaltung des eigenen Lebens für die Gestaltung einer digitalen
Gesellscha� durchaus relevant.

Es ist deshalb eine genau Untersuchung der Chancen und Risiken für den Transforma�onsprozess erforderlich, um
abschließen Bewertungen und Schlussfolgerungen abzuleiten.

Wenn wir die gewonnen Eindrücke aus dem Teil I berücksich�gen, sind auch die gegebenen oder vermuteten Risiken
besser einschätzbar.
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3 Einkommen  
Im derzei�gen gesellscha�lichen System benö�gen wir grundsätzlich eine bezahlte Arbeit, um Einkommen zu
erzielen und damit die Kosten der Lebenshaltung zu bezahlen. Wir haben zur Kenntnis genommen, dass durch
Ra�onalisierung und technische Innova�on der Umfang an bezahlter Arbeit kon�nuierlich geringer wird. Deshalb
wird es immer schwieriger, dieses Grundmodell in der Praxis zu realisieren.

3.1 Bedingungsloses Grundeinkommen  
Viele fordern deshalb eine Veränderung des Grundmodells. Die Einkommenserzielung durch bezahlte Arbeit soll
zumindest ergänzend durch eine steuerûnanzierte Transferzahlung des Staates ersetzt werden: (bedingungsloses)
Grundeinkommen (BGE), Bürgergeld, etc..

Hauptargumente dieser These sind:

bereits heute leistet der Staat erhebliche Transferzahlungen (z.B. Hartz IV), hoher Steuerzuschuss in die
Rentenversicherung,
das Versagen der Marktwirtscha� im Zusammenhang mit der Bereitstellung von ausreichend vielen
Arbeitsplätzen,
die Digitalisierung ermöglicht es, den Menschen seiner eigentlichen Bes�mmung näher zu kommen,
Weiterentwicklung des Sozialstaats.

Das Konzept des Grundeinkommens beruht auf der Idee, jedem Bürger einen ûxen monatlichen Betrag zum Zwecke
der Existenzsicherung auszuzahlen. Dabei exis�eren verschiedene Konzepte die Bedingungen und die Finanzierung
betreffend. Die häuûgste Kri�k ist, ein Grundeinkommen sei nicht ûnanzierbar und es habe nega�ve soziale Folgen,
zum Beispiel dass prekäre Arbeitsverhältnisse entstünden. Manche sehen darin eine Scheindiskussion, die das
bestehende Problem nicht wirklich löst.

Rich�g ist: Eine Modernisierung und vor allem Flexibilisierung von Sozialstaat, Arbeitsmarkt und Bildungssystem sind
angesichts der technologischen und gesellscha�lichen Umbrüche notwendig.

Damit gegebenenfalls mehr Wissen und Erkenntnis und damit Ra�onalität auch in die poli�sche Diskussion
eingeführt werden, sollte man dieses sozialpoli�sche Instrument in Deutschland einmal testweise ausprobieren,
damit der Staat - also die höhere Gemeinscha� - Erfahrungen und Ergebnisse sammeln kann, die notwendige
Entscheidungen rech�er�gen und legi�mieren können.

Am 08.08.1969 stellte der damalige Präsident Nixon seinen Family Asssitance Plan (FAP) vor. 5  Der Schwerpunkt
seiner Ansprache und der innerstaatlichen Gesetzgebung lag auf dem Plan der Familienhilfe, ein Plan, der mit Hilfe
des städ�schen Stadtrates Daniel Patrick Moynihan erarbeitet wurde. Die beiden waren der Meinung: wenn den
Familien der Arbeitslosen und Erwerbstä�gen eine Grundeinkommen gewährt wird, sofern sie Arbeit ûnden oder sich
in einer Berufsausbildung beûnden, die Stabilität eines Grundeinkommens dazu ermu�gen würde, eine Arbeit mit
besseren Löhnen zu suchen und somit wieder aus dem Kreis der Wohlfahrtsempfänger ausscheiden können.

Der neue Plan beinhaltete drei Grundprinzipien: Gleichbehandlung im gesamten Gebiet der USA, Arbeitsanforderung
und Arbeitsanreiz. Der FAP wurde nie realisiert.

Feldversuche zum Ermi�eln von Ergebnissen sind u.a. bisher:

Mincome 
Von 1974 bis 1979 lief in der kanadischen Provinz Manitoba das Grundeinkommens-Pilotprojekt MINCOME.
1979 wurde das Experiment beendet, ohne Abschlussbericht und ohne Auswertung der Ergebnisse. 2011
analysierte Evelyn L. Forget die Daten der Gesundheitsbehörde, um Rückschlüsse auf die Auswirkungen des
Pilotprojekts zu ziehen. Studie
Finnland (Ende: 2018): noch nicht ausgewertet
Afrika 
GiveDirecctly: Seit Anfang 2018 führt die gemeinnützige US-Organisa�on GiveDirectly ein Experiment durch, um
die Effizienz genau dieser Idee zu testen. "In Afrika sind wir in Kenia, Ruanda und Uganda ak�v, haben jetzt damit
begonnen, Zahlungen in Liberia durchzuführen und bauen uns gerade in der Demokra�schen Republik Kongo und
Malawi auf."

OECD 6
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4 Leben  
Das Leben in der digitalen Welt wird sich wesentlich verändern, so jedenfalls die vielen veröffentlichten Prognosen
darüber. Es werden Szenarien entwickelt, die manchmal ein wenig an einen Blick in eine Glaskugel erinnern. Es ist
fraglich, ob das alle eintri�. Halten wir uns lieber an ermi�elbare Fakten.

4.1 Zusammenleben in der digitalen Welt  
Unser Zusammenleben braucht auch in der digitalen Welt einen Rahmen:

Sicherstellung einer gleichberech�gten Teilhabe am gesellscha�lichen Leben: 
ohne Diskriminierungen, gleiche Chancen für Alle
Bewahrung der Selbstbes�mmung und Handlungsfreiheit des Einzelnen: 
Menschen dürfen nicht durch Technik beherrscht werden
Klare Verantwortlichkeiten für Netz-Sicherheit
Gewährleistung der Durchsetzung des Rechts im Internet.

4.2 Beziehungsmuster in der digitalen Welt  
Fest steht, dass sich unsere Beziehungen verändern werden:

4.2.1 Verhältnis zur Zeit  

In immer kürzeren Abständen werden wir immer schneller Entscheidungen treffen können. Das bedeutet aber auch,
dass wir unter Zeitdruck geraten, wenn wir nicht aufpassen.

Mindestens bei komplexen Problemen sollte deshalb vorhanden sein:

eine technischen Unterstützung (ggf. technisches Sicherungssystem),

Bereitscha� zur Reduk�on,

Bereitscha� zur Verlangsamung nach der STOP-Regel:

Soziales Temporäres Organisa�onales Prinzip (Social Temporary Organiza�onal Principle)

S - Sozial

die ggf. eintretenden sozialen Folgen einer Handlung (Tun, Dulden, Unterlassen) erfordern eine genauere Analyse.

T - Temporär

Die genauere Analyse erfordert einen zeitlich befristeten Aufwand (Analysephase).

O - Organisa�on

Die Organisa�on verzichtet während der Analysephase auf Handlungen.

P - Prinzip

Das Prinzip Genauigkeit geht vor Schnelligkeit wird beachtet.

4.2.2 Verhältnis zum Raum  

Wir werden an allen Orten vernetzt sein und arbeiten können. Es wird nicht mehr notwendig sein, einen speziellen
Arbeitsraum aufzusuchen (Büro). Das Heimbüro (Home Office) wird in der Arbeits- und Privatwelt an Bedeutung
gewinnen.

Auch in der Freizeit werden wir sog. SMART-Geräte nutzen und online sein. Die Städte werden sich zu sog. Smart-
Ci�es transformieren: auch auf öffentlichen Plätzen wird es eine Netzinfrastruktur geben (W-Lan).

Die Flucht in sog. künstliche Räume mit einem gewissen Abhängigkeitsproblem wird zunehmen.

4.2.3 Verhältnis zur Gesellscha�  

Inwieweit sich das Verhalten des Menschen zu anderen Menschen verändern wird, ist noch nicht hinreichend
bekannt. Vermuten kann man anhand des Verhaltens bei der Nutzung von Sma�phones, dass sich doch wesentliche
Veränderungen bemerkbar machen können.
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Eine Dauernutzung von SMART-Geräten birgt einen gewissen Verlust an sozialen Kontakten in sich, der ja auch
heute schon bei Kindern und Jugendlichen teilweise zu beobachten ist. Hier wird die Verbesserung der
Medienkompetenz sicherlich beachtet werden müssen.

Es ist jedoch sehr wahrscheinlich, dass Menschen durch die Vernetzung neue soziale Kontakte knüpfen bzw. neue
soziale Gemeinscha�en bilden (communi�es). Dies ist heute schon im Zusammenhang mit der Nutzung von sozialen
Medien erkennbar.

Die Bereitscha� zur Beteiligung am poli�schen, gesellscha�lichen und an sons�gen Diskursen in der zivilen
Gesellscha� wird vermutlich steigen, da die Vernetzung auch dies verbessert ermöglicht (eDemocracy). Die Bürger
können durch die Vernetzung besser am öffentlichen Leben par�zipieren.

4 2 4 Verhältnis zu Werten  

In der digitalen Welt werden Unterscheidungen von gut versus schlecht immer wich�ger, weil wir unsere Freiheit
bewahren müssen: wir müssen unsere menschliche Iden�tät und die hinzugekommene digitale Iden�tät schützen.

Das Verhalten in der digitalen Welt ist unter Berücksich�gung einer digitalen Ethik zu gestalten. Dieser Vorgang ist
als Kompetenz zumindest bei den jungen Menschen schon in der schulischen Qualiûka�on zu erwerben.

Die Sensibilität für die Notwendigkeit, dass auch in der digitalen Welt die Rechtsordnung gilt, wird ggf. bewusster zu
machen sein. Ein Rechtsstaat muss wehrha� bleiben und die generelle Gül�gkeit des Rechts durchsetzen, damit ein
friedliches Zusammenleben in der zivilen Gesellscha� möglich ist (s. Abschn. 4.1).

4.2.5 Verhältnis zum Bewusstsein  

Durch jede gesellscha�liche Veränderung haben sich auch das Denken und Handeln verändert: z.B. hat der PC
unsere Arbeitsweise wesentlich geändert (Arbeit 3.0).

Wir werden wohl davon ausgehen müssen, dass auch die digitale Wende (Arbeit 4.0) Auswirkungen auf unser
Denken und Handeln haben werden:

Medienkompetenz 
angemessene Nutzung der Medien (Problem des Suchtverhaltens)
Technikfolgenabschätzung 
die Folgen der Steigerung unserer Abhängigkeit von Technik sind möglichst realis�sch zu ermi�eln
Handlungskompetenz 
wir müssen uns die Risiken in der digitalen Welt genau ansehen (s. Abschn. 4.2.1)
Mo�va�on 
wir müssen nicht nur die eigene Person in der digitalen Welt berücksich�gen, sondern auch Gemeinscha� in der
digitalen Welt neu interpre�eren (s. Abschn. 4.2.3)
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